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Amtlicher Teil.
t Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 16. August 1918 ausge¬
lten Vergütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer
-2 des Kriegsleistungsgesetzesvom 13. Juni 1873 in
, Monaten Januar —Dezember? 1916, Januar bis
izember 1917, Juli 1915 gewährte Kriegsleistungen im
Mngsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert,

^Vergütungen bei der Königlichen Regierungshaupt-
>bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe
Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen,
ks kommen die Vergütungen für Naturglquartier,
illung, Naturalverpflegung und Futter in Betracht.
Den' in Frage kommenden Gemeinden wird von hier
noch besonders mügeleilt, welche Vergütungsaner-
isse in Frage kommen und wieviel die Zinsen

gen.
Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen
quittieren.
Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.
Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe.
Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber ist
zahlende Kaffe berechtigt aber nicht verpflichtet.
Wiesbaden,  den 22. August 1918.

Der Regierungspräsident.
Im Aufträge : gez. Reuhauß.

Betrifft: Versteigerung non

i»

Um Preistreibereien bei Versteigerungen von Obst-
imbehängen, welche den Ansteigern die Einhaltung des
Gpreises bei der Weiterveräußerung des Obstes un-
glich machen, soll bestimmungsgemäß der Ertrag der

« vor der Versteigerung geschätzt werden.
Als Schätzungskommissionensind die Mitglieder des
fgerichts und die Feldgerichtsschöffen in jeder Gemeinde
immt worden. Diese Kommissionen haben den Be¬
iz sestzustellen der den Verkauf des geernteten Obstes
dem Höchstpreis noch zuläßt. Der Zuschlag darf als-

höchstens bis zu dem so ermittelten Betrage erfolgen,
nfalls liegt übermäßige Preissteigerung im Sinne

8 1 Rr . 5 der Verordnung gegen Preistreiberei vom
Rai 1918 vor, welche als !,unlautere Machenschaft"
>Einne jener Bestimmung der Bestrafung wegen Kriegs-
Hers unterliegt.
Bei der Versteigerung von Obst aus Gemeindenutzungen
N dem Vertrage die Bestimmung aufzunehmen, daß
Steigerer beim Weiterverkauf des Obstes verpflichtet
>>die Höchstpreise einzuhalten und daß diejenigen,

Keimaisglück.
Roman von Ludwig Rohniann . 64

Zur Arbeit hätte er doch Ruhe nötig gehabt , und
sand er nun nicht mehr . Für die paar Tage brs zur

-kreise lohnte eS auch nicht mehr , noch eine Wohnung zu
'lnien und es mit der Arbeit zu versuchen . Dann kam nun

auch'' etwas anderes hinzu : Bor ein paar Tagen noch
<1e er wenigstens als wahrscheinlich auuehmen , daß er aut
eigene Kraft angewiesen sei und wirklich energisch arber-
müsse, nur vorwärts zu kommen . Bon Wounebrg hatte er

nicht viel zu erwarten , und mit Walters Hilfe war nur
sehr bestimmten Voraussetzungen zu rechnen gewesen.

'Heirat mit Martha , die ja nun nicht mehr fraglich war,
fie ihn nun aber zum reichen Mann machen , der durchaus
Hhängig dastehen würde und ohne Rücksicht auf einen
c°tberuf an seiner Forteutioickelung arbeiten konnte . Damit
* olles nun aber auch vorwärts kam , mußte er nach Hause,
'die Verbindung mit Martha war das nächste und zu-
ch auch das wichtigste Ziel , das er anzustreben hatte.
Wenn nur der unbehagliche Gedanke an Eve Petzold nicht

>»e?en wäre ! War er erst wieder in Wonneberg , dann ließ
deine Begegnung doch gar nicht vermeiden . Ja , wenn er in
"den und Freundschaft vor Eve hätte hintreten können I
' lieber Gott , das war doch schon dagerbesen , daß zwe,

Aschen sich freundlich gesinnt blieben , die durch eine
pere Enttäuschung gegangen waren . „Behüt Dich Gott — "

alte Lied wiederholte sich doch tausendfach . Man mußte
Wb doch nicht fremd und feindlich aneinander vorüberg^

unb alles , waS früher gewesen war . brauchte nun doch
bis auf den letzten Rest ausgelöscht zu sein.

«ährend des ganzen Tages plagte er sich mit solchen Ge-
7 '» ab und dann drängte es ihn unwiderstehlich , an Eve
schreiben ihr alles darzuleqeu und ihre Verzeihung , und

möglich , auch ihre Freundschaft zu erbitten . Er trug den
"s wie ein kostbares Dokument aus dem Hause und steckte
selbst in den Postwagen des Fernzuges , der nach dem

.'« fuhr . Ordentlich getröstet ging er dann vom Bahnhof
° pendelte in gemütlichster Stimmung nach langer Zeit
'°er einmal in die Korpskneipe , wo er als alter Herr von

welche die Höchstpreise überschreiten, eine Konventional¬
strafe von . . . M . (Betrag ist zu bestimmen) in die Ge-
meindekcffse zu zahlen haben.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst weist wieder¬
holt und dringlich darauf hin, daß Pächter und Steigerer
von Obstnutzungen als Erzeuger anzusehen sind und Obst
gemäß Verordnung vom 31. Juli 1918 nur an die Be-
zirksjtelle für Gemüse und Obst Frankfurt a. M. oder an
die für die betr. Gemeinde bekannt gegebenen Händler
verkaufen dürfen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in
ortsüblicher Weise bekannt zu machen und bei Verstei¬
gerungen von Obst aus Gemeindenutzungen hiernach zu
verfahren; insbesondere aber darauf zu achten, daß keine
übermäßigen Preise erzielt werden.

Ob und in welchem Umfange Gemeindeobst in diesem
Jahre zur Versteigerung kommt, ersuche ich bis zum
30.ds. Mts. der Verteilungsstelle des Kreises milzuteilen.

Montabaur,  den 20. August 1918.
. Der Vorsitzende des Kreisausschuffes: Bertuch.

Vetasatmachang.
Betd. : Entrichtung des Warenumfatzstcmpels
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Juli 1918.
Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen

zum Reichsstempelaesetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsatz- verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in den Landgemeinde»
des Unierwesterwaldkreises(alle Gemeinden, mit Aus¬
nahme der Stadt Montabaur ) aufgefordert, den gesamten
Betrag ihres Warenumsatzes für die Zeit vom 1. Januar
bis 31. Juli 1918 bis spätestens zum Ende dieses Mts.
der Kreiskommuncükasse schriftlich oder mündlich anzu¬
melden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be-
trieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark, so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht; es empfiehlt sich aber für
Betriebinhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mark zurückbleibt, zur Vermeidung von Erinne¬
rungen eine die Nichteinreichung einer Anmeldung be¬
gründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die empfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht,
hat eine Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann
der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festgestellt
werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk. bis 30000 Mark ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
drucke zu verwenden.  Sie werden bei den Bürger¬
meisterämtern und der obenbezeichneten Kasse zur unent¬
geltlichen Abholung bereit gehalten und den Steuerpflich¬
tigen aus ihren Antrag kostenfrei übersandt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes
verpflichtet, auch wenn ihnen Anmeldungsformulare nicht
zugegangen sind.

Montabaur,  den 20. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.
*

* *

Montabaur,  den 20. August 1918.
Betrifft: Warennmsatzstempel.

Ich mache die zur Entrichtung der Abgabe vom Waren¬
umsätze verpflichteten Gewerbetreibenden im Unterwester¬
waldkreise auf folgendes besonders aufmerksam.

Die Anmeldung hat für die in Montabaur wohnenden
Gewerbetreibendenbei der Stadtkasse, für alle übrigen bei
der Kreis-Kommunalkassein Montabaur zu erfolgen.

Für die Anineldungen sind besondere Vordrucke zu be¬
nutzen, welche bei den obengenannten Stellen und bei den
Herren Bürgermeistern erhältlich sind. Die Anmeldung
enthält eine Anleitung, deren genaue Beachtung unbedingt
notwendig ist.

Der Gewerbetreibende muß .den Umsatz entweder nach
den eingegangenen Zahlungen (das sind die Zahlungen,
die er für gelieferte Waren erhalten hat) oder nach den
Lieferungen (das sind die Lieferungen von Waren an die
Käufer) angeben. Wenn von dem Rechte, die Steuer
nach Lieferungen zu entrichten, einmal Gebrauch gemacht
worden ist, so kann hiervon nur mit Genehmigung der
Oberzolldirektion abgewichen werden. Ist der Gewerbe¬
treibende nicht imstande, den tatsächlichen Gesamtbetrag
der Zahlungen anzugeben, weil für seinen Betrieb eine
geregelte Buchführung nicht stattfindet und ihm auch
sonstige Unterlagen für die genaue Berechnung des Ge¬
samtbetrages fehlen, so hat er unter Versicherung dieser
Tatsachen' den von ihm geschätzten Gesamtbetrag der
Zahlungen anzugeben und danach die Steuer zu entrichten.

Mit der Anmeldung ist die Abgabe gleichzeitig bei
der Steuerstelle bar einzuzahlen. Die Einzahlung kann
geschehen durch Postanweisung, Zahlkarte (Postscheckkonto
der Kreis-Kommunalkasse Nr . 14 408 -Frankfurt a. M.),
Banküberweisung(Konto bei der Kreissparkasse Montabaur .)

Der Umsatzstempel beträgt 1 vom Tausend des Ge¬
samtbetrages der Zahlungen bezw. Lieferungen, in Ab¬
stufungen von 10 Pfg . für je volle 100 Mk. Beträgt '
zum Beispiel der Umsatz 10 199 Mk., so muß ein Steuer¬
betrag von 10,10 Mk. entrichtet werden.

Die Anmeldungs- und Zahlungsfrist läuft am 31.
August 1918 ab.

erheblichen Berdiellsten und zahlreichen Seinestern geradezu
Sensation machte.

Auch die beiden nächsten 'Tage vergingen ihin angenehm,
in den zweiten drängte sich allerdings schon eine leise Un¬
geduld : Eve hätte doch eigentlich antworten können . Er hatte
überdies Briefe von Martha ' und seinen Eltern bekommen.
Der Brief Marthas war in neckischem Planderton gehalten,
aus jeder Zeile atmete Sehnsnchi , und die Eltern freuten sich,
daß er mit Martha einig war . Nun sollte er nur auch nach
Hanse kommen . — Na , natürlich kam er, aber ein paar Tage
mußten sie daheim schon noch warten . Der Brief von Eve
mußte erst da sein ! —

Am andern Morgen bekam er seinen Brief uneröffnet zu-
rück. Der amtliche Vermerk sagte lakonisch , daß die Adressatin
die Annahine verweigert habe.

An solch eine Möglichkeit hatte er gar nicht gedacht . War
das denn überhaupt möglich ? Die kleine , weiche , verträumte
Eve sollte nicht auf ein Wort von ihm sehnsüchtig gewartet ha¬
ben ? Die wäre so stark und stolz gewesen , daß er kurzerhand
einen Strich unter die schmerzvolle Geschichte ihrer jungen
Liebe hätte machen können ! Das glaubte er einfach nicht , da
waren andere Hände im Spiel geivesen . Die Sache lag ganz
einfach so, daß Frau Anna den Brief in die Hände bekommen
und ihn im Jntresse der Ruhe ihres Kindes abgewiesen
hatte.

Später kamen ihm dann aber wieder Bedenken . Hatte Frau
Anna Besorgnisse für Eoes Ruhe , dann brauchte sieden Brief,
der doch auch eine reuevolle Rückkehr hätte ankündigen kön¬
nen , nicht zurückzuweisen . Es war am Ende ' doch nicht so
unwahrscheinlich , daß sie mit all ihrem Leid sich hinter den
Stolz oder doch den Trotz geflüchtet hatte , und dann war
eben nichts mit ihr anzufaugen . Aber dann konnte die Ge¬
schichte doch auch für ihn erledigt sein . Seinen Stolz hatte
er so gut wie ste, und er hatte schließlich doch auch ein Recht,
stolz zu sein . Er war mit besten Absichten gekommen und zu¬
rückgewiesen worden ; so kannte rnan sich eben mehr , und es
bestand gar kein Grund , der Begegnung , wenn ste einmal nicht
zu umgehen war . mit Bangen entgegenzusehen . Er würde
ganz kühl über sie fortsehen , oder vielleicht würde er auch kühl
und höflich grüßen ; aber ganz gewiß auch nicht mehr , und

nicht einmal ein Herzklopfen sollte ihn an daS Gewesene
erinnern!

Wäre es nicht schon zu spät zum Frühzug gewesen , dann
würde er sofort nach Hause gefahren sein . Aber schreiben
wollte er gleich , daß er morgen kommen würde . FürS Erste
ging er auf einen ausgedehnten Bunimel , von dem er erst
spät in der Nacht heimkehrte . Erst am sMirgen deS übernäch¬
sten Tages stand er auf dem BahnsteiHMmd wartete auf den
Zug . An die Eltern hatte er telegraphiert und um einen Wa¬
gen gebeten , der ihn von Hohenstein abholen sollte . An Mar¬
tha war gleichzeitig ein Telegramm abgegangen : „Komme
Abends nach Hause und bin morgen bei Dir ."

In Hohenstein wartete Christian bereits mit dem Wagen.
„Tag . Christian . Na . wie geht es denn daheim ?"
„I Du mein jung Harr , wie das all immer so geht . WaS

der gnädige Harr ist . der hält sich all gut . Aber die gnädige Ma-
damm ist ganz alt geworden ."

„Unsinn — meine Mutter ? Sie ist doch nicht etwa
krank ?"

„I nei — krank nu woll nicht . Die gnädige Frau ist all
immer auf dem Posten ; aber so still , daß man richtig Angst
hält '."

„Na , nun fahr los , daß wir heim kommen !" *
Der Rittmeister hatte nach ihm Ausschau gehalten und

ein paar Schritte stapfte er ihm bis auf die Chaussee hinaus
entgegen . Er war in oorttefflicher Laune und freute sich an¬
scheinend wirklich.

„Schön willkommen auch daheim . Und nun gehst Du ja
so bald nicht rvieder fort , nicht wahr ? Er zwinkerte ihn lustig
an und schmunzelte . „Weiß denn auch unser Marthachen schon,
haß Du kommst ?"

Ulrich sprang ans dem Wagen , und während Christian mit
dem Gepäck vorauf fuhr , ging er langsam mit Wannofj
nach.

„Natürlich weiß ste — ich habe ihr telegraphiert und mor¬
gen will ich nach Dambitzen hinüberfahren ."

„Ist gut , Jungchen . Na , Du — das ist doch 'n ander
Wamms . he ?"

Ein Schatten flog über Ulrichs Gesicht . Die frohe zuversicht¬
liche Stimmung , mit der er am Morgen die Reise angetreten

. hatte , war längst einem grübelnden Kleinmut gewichen . 239,20



Wer seinen Verpflichtungen in Bezug auf die Anmel
düng des Umsatzes und Entrichtung der Abgabe zuwider
handelt , hat eine Geldstrafe verwirkt , welche dem Machen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses : ' Bertuch

Montabaur,  den 28. August 1918.
Die fünfte diesjährige Reise der Körkonrmissto«

findet am Montag , den 2 . September 1918 und
zwar in nachstehender Reihenfolge statt:

Eschelbach 7,15 Uhr , Goddert ' 8 , Rückeroth 8.15
Hartenfels 8,30 , Steinen 9, Freilingen 9,15 , Zürbach 9,30,
Maxsain 10, Selters 10,20 , Vielbach 16,50 , Siershahn 11,15,
Wirges 11,45 , Staudt 12,15 , Bannberscheid 12,30 , Hei-
ligenroth 1.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt den
Bullenhaltern den Termin mitzuteilen und dem Termin
persönlich beizuwohnen , damit sie auf Erfordern Auskunft
geben können. Die Ziegenböcke find beim Bullenhalter
vorzustellen.

Der Kgl . Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister.
Betr . Ablieferung von Hafer.

Die Heeresverwaltung braucht dringend Hafer . Der
Kreis hat bis Ende Oktober eine ihm aufgegebene Teil¬
lieferung auszuführen . Es ist deshalb nötig , daß sofort
Hafer gedroschen und zur Ablieferung gebracht wird.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich/ dies ortsüblich
bekannt zu machen, für das alsbaldige Ausdreschen von
Hafer Sorge zu tragen und dazu Ueberschußbetrieben das
sofortige Ausdreschen von Hafer aufzugeben . Bis 31. Ok¬
tober d. Js . ist mir wöchentlich zu berichten, ob und wie¬
viel Hafer zur Ablieferung bereit ist. Fehlanzeige ist er¬
forderlich.

Betr . Ablieferung von Kartoffel « .
Zur Versorgung der Bedarfsgemeinden des Kreises ist

die alsbaldige Anlieferung von Kartoffeln erforderlich.
Soweit die Gemeinden imstande sind , jetzt schon reife
Kartoffeln zu liefern , ersuche ich um schleunigste Anmeldung
abgabebereiter Mengen.

Betr . Kartoffelverforgung.
Bis zur endgültigen Regelung des Verkehrs mit Kar¬

toffeln aus der Ernte 1918 mache ich vorläufig bekannt,
daß der freihändige An- und Verkauf von Kartoffeln
verboten ist. „

Die Versorgung mit Kartoffeln ist vorläufig nur inner¬
halb der Gemeinden durch die Bürgermeister zulässig
Etwaiger Bedarf von auswärts ist von den Bürgermeister¬
ämtern bei der Verteilungsstelle des Kreises frühzeitig
anzumelden . Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
Kreis ist verböte « .

Montabaur,  den 30. August 1918.
Der Landrat : Bertuch.

NchtWsbcknütinchW
Nr . W .M. 1000/8 . 18. KRA.

zu der Bekanntmachung Nr. W.M. 1000/11.
15. KRA. vom 1. Februar 1916, betreffend
Beschlagnahmeu. Bestandserhebung von Web-,

Wirk- und Strickwaren.
Vom 31. Auftust 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Zuwider¬
handlung gegen die Beschlagnahmevorschriften nach § 6
der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs
bedarf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 376) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht gemäß 8 5 der Bekanntmachung über Aus¬
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichsgesetzbl. S . 604)
bestraft wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuver¬
lässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Artikel I.
Im § 2 der Bekanntmachung Nr . W .M. 1000/11 . 15

KRA . werden hinter die Worte „oder auch unter Mit¬
verwendung von Papiex " die Worte „oder Kunstseide"
eingefügt.

Artikel II.
Abs. 3 und 4 des § 6 der Bekanntmachung Nr . W .M,

1000/11 . 15. KRA . werden aufgehoben.
Artikel III.

Die erste der gemäß 8 12 der Bekanntmachung Nr.
WM . 1000/11 . 15. KRA . erforderlichen Meldungen - über
die unter Mitverwendung von Kunstseide hergestellten
Gegenstände , welche gemäß Artikel I meldepflichtig werden,
ist bis zum 8. September 1918 zu erstatten . Für sie ist
der am Beginn des 1. September 1918 tatsächlich vor¬
handene Bestand maßgebend.

Artikel IV.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung

in Kraft.
Frankfurt (Mai « ) , den 31. August 1918.

Der stello. Kommandierende General:
Riedel,

General der Infanterie.
Mainz , den 31. August 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,

Generalleutnant.
Coblenz , den 31. August 1918.

Kommandantur der Festung
Coblenz -Ehrenbreilstein.

NchtrggsbekmtNchNg
Nr . W.M. 1300/8 . 18. KRA.

zu der Bekanntmachung Nr. W.M. 1300/12. 15. KRA.
vrm 1. Februar 1916, betr. Beschlagnahme und Be
standserhebung von Bekleidungs- und Ausrüstungs

stücken für Heer, Marine und Feldpost.
Bon » 81. August 1918.  |

Nachstehende Bekanntmachung 'wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Artikel I.
Abs. 2 und 3 des 8 6 der Bekanntmachung Nr . W.M

1300/12 . 15. KRA . werden aufgehoben.
Artikel II.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung
in Kraft.

Frankfurt (Main), den 31. August 1918.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel,
General der Infanterie .,

Mainz , den 31. August 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Generalleutnant.

C- bleuz, den 31. August 1918.
Kommandantur der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstein.

Verordnung über den Versand von
Kohlrabi.

Aufgrund der 88 4 und 7 der Verordnung über Ge¬
müse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 307) wird bestimmt:

8 1.
Kohlrabr darf mit Kraut nicht in den Handel gebrach

werden . Soweit Kohlrabi von der Erzeugerstelle au
kurze Entfernungen mit Fuhrwerk oder auf andere Weise,
jedoch nicht mit der Bahn , an die Absatzstelle, insbeson¬
dere auf öffentliche Märkte befördert wird , ist der Absatz
mit Kraut bis auf weiteres zugelaffen.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 10 der Verord¬

nung über Gemüse , Obst und Südfrüchte vom 3. April
1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre ,und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft . Auch kann auf Einziehung der Vorräte erkannt
werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht ohne
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft.
Berlin,  den 14. August 1918.

Reichsstelle für Gemüse u . Obst.
Der Vorsitzende :

I . V. : Wilhelm.

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 30 . August . (Amtl . Drahtber .)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht

und Generaloberst von Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys und nördlich der

S c a r p e.
Südöstlich von Arras  wurden Infanterie und Pan¬

zerwagen des Feindes beim Anmarsch auf das Schlacht¬
feld von Artillerie und Schlachtfliegern wirksam gefaßt.
Gegen Mittag nahm der Feind seine Angriffe wieder auf.

Ihr Schwerpunkt lag gestern südlich der Straße Arras-
Cambrai.

Den aus Cherisy und Fontaine heraus und gegen
Hendecourt mehrfach anstürmenden Feind schlugen wir .in
hartem Kampfe zurück.

Weiter südlich drang der Engländer in Bullecourt u.
Riencourt ein. In dem Grabengewirr und Trichterfeld
rüherer Schlachten spielten sich hier erbitterte Kämpfe ab.

Riencourt wurde dem Feinde wieder entrissen, auch der
Ostteil von Bullecourt wieder genommen.

Am Nachmittag dehnte der Feind seine Angriffe bis
nordöstlich von Bapaume  aus ; sie brachen meist schon
in unserem Feuer zusammen.

Aus St . Leger und Morr,  heraus griff er fünf¬
mal vergeblich an. Zahlreiche Panzerwagen wur¬
de» vernichtet.

Nördlich der Somme  haben wir in Verbindung mit
den südlich des Flusses durchgeführten Bewegungen die
Verteidigung in die Linie östlich von Bapaume , nord
westlich von Peronne verlegt . '

Der Feind ist gestern zögernd über Bapaume -Combles-
Maurepas gesolgt. ( -

Zwischen Peronne und Oise  Jnfanteriegefechte,
auf dem Westufer der Somme  und des Kanals . Starke
Angriffe , die der Feind südöstlich von Nesle und aus
Noyon  heraus gegen unsere neuen Linien nordöstlich
der Stadt führte , wurden abgewirfen.

An der Ailette faßte der Franzose westlich von Folen-
iiray in geringer Tiefe auf dem östlichen Ufer Fuß.

Zwischen Ailette und Aisne nahm er im Bercin mit
Amerikanern seine Angriffe wieder auf . Zwischen Po nt-
St . Mard und Chavigny  stürmte er seit frühem
Morgen gegen unsere Linien an . Panzerwagen führten
innrer wieder von neuem die dichten Angriffswellen der

Infanterie vor.

Magdeburgische , hannoversche , thüringische und)
regimenter brachten die mit doppelter Ueberr'
führten schweren Angriffe des Feindes völlig zum <

72 Panzerwagen wurde« rusch,i
Unteroffizier Cropmeier,  Gefreiter Manske

Schlot tau  von der 1. Maschinen -Gewehr -Ko
des 1. Garderegiments zu Fuß haben gemeinsam !
zerwagen v ernichtet.

Vom Infanterie -Regiment 165 wurden 20
wagen zerstört. Der Frauzofe hat hier
eine schwere Niederlage erlitten . Seine Vi
find ungewöhnlich hoch. Wir machten
von 10 verschiedenen Divisionen.

Der Erste Generalquartiermeister : Luden - «
WTB Berlin,  30 . Aug . (Amtlich .) Auf dem

lichen Seekriegsschauplatz wurden durch unsere U-!
rund 16500 Brutto -Register -Touue « Verse,
runter im Artillerie -Gefecht eine U-Bootfalle in
eines Seglers.

Der Chef des Admiralstabes der Marii
Abendbericht Äbsr dis Kriegslage . _

WTB Berlin, .30 . Aug . (Amtlich .) Große engMA
Angriffe auf breiter Front südöstlich Arras sind gescheM
Oertliche Kämpfe nordöstlich Noyon und an der AilM ^

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  31 . August. ■ „tl

□ An den morgigen Lauten - und Vo rtram st"
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abend  in Hämmerleins Garten von Coblenzer El
theater -Künstlern sei hiermit nochmals wärmstens erinni
Der Abend beginnt pünktlich 8 Ubr und tut man
sich nummerierte Plätze im Vorverkauf zu sichern (
Anzeige.)

* Das Denkmal des von allen Lehrern , Freunden
Bekannten so hochgeschätzten, weit über die Grenzen
Landes berühmten Pädagogen und Germanisten Semii«
Direktors Joseph Kehrein  ist dem Krieg zum Opfer
fallen . Der kathol . Lehrerverein hat dieses Denk« fdj
im Jahre 1901 in Montabaur seinem treuen Vereh pc
aus Liebe und Dankbarkeit errichten lassen, um ihm
bleibendes Andenken zu sichern für die Erziehung
Jugend in Wort , Tat und Schrift . Jedermann wird
begreiflich finden , wie tief es die Lehrerschaft fühlen rD
,eute nur noch den Sockel zu sehen als Rest des eins! lei
chönen und vielen so teuren Denkmals . CI

(b) Am 1. September begeht Herr Stadtschulinspek!«
Franz Herber  in Frankfurt (Main ) sein 50jähch,
Amtsjubiläum als Schulmann . Herr Herber ist am 23 klä
September 1849 geboren . Er besuchte die Element« ne
und Realschule und das Lehrerseminar zu Montabau —
In den öffentlichen Schuldienst trat er am 1. Septemi ,
1868 als . Substitut in Ransbach . Als Lehmehilfe ra
er in Horressen und Hochheim a. M . tätig . Im Ich
1870 kam er als ordentlicher Lehret nach Frankst 1 ‘
Bestand am 1. April 1882 die Prüfung als Mittelsch» ^
ehrer und Rektor und wurde 1901 zum Stadtschuli!
pektor ernannt . Um das Frankfurter VolksschulwesenAi
ich der Jubilar große Verdienste erworben . Vom Köi -U,

von Preußen wurde ihm zu seinem Jubläum der M ^
der Ritter des Hausordens der Hohenzollern verliehen. : (ft

— Infolge fortwährend steigender Papierpreise b j em
aller Herstellungskosten wird , wie in verschiedenen Verlef sers
Versammlungen beschlossen wurde , bei den Zeitung!
vom l . Oktober ds . Js . ab eine Erhöhung der Bezugspl« kr
eintreten . Dieselben werden je nach der Größe und !» sch
Erscheinen der Zeitungen monatlich 10 bis 25 PfeB Sl
betragen.

(e) Die Heeresleitung  benötigt noch weitere 10,® j»n
ginge Brieftauben,  die vom 20. bis 30. Septemb» °et
,,u liefern sind. Spende jedes Vereinsmitglied nach Kräst -M
)amit nicht nur die gewünschte Zahl zusammenkomE
andern noch darüber hinaus die Heeresleitung untersÄ et1

•hei

!°l
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wird , um ihrer Aufgabe im Nachrichtendienst gerechtO ^
werden . Die Opferfreudigkeit des Verbandes deutsch
Militärbrieftaubettzüchter hat sich dieses Frühjahr glänze»
bewährt und wird auch jetzt nicht versagen . Aber aiq mt
das Publikum muß die Brieflaubenzüchter unterstütze»
durch Melden von Taubenschützen in der beginne ndM 11
gefährlichen Zeit für die Tauben . Zahlt doch
Generalkommando für jede Angabe , die zur Best»
eines Brieftaubenschützen führt , 20 Mk. -Belohnung,
wenn die Züchter allseitig unterstützt werden gegen d'
Raubschützen, ist auf Erfolg zu hoffen. Die Klagen u
Abschuß feldernder Brieftauben will nicht verstumi»»
In der Zeitschrift für Briestaubenkunde werden imst
wieder Klagen geführt über das Abschießen der
tauben . In der Sähzeit ist es am Platze , daß jeder st»
Tauben einsperrt , (Brieftauben , laut Verordnung
maßgebenden Behörde , die ersten zehn Tage nach der
kanntmachung ). Aber jetzt von Schaden zu sprechen.
lie ausgefallenen Körner von den Tauben geholt we>
ist Unsinn . Im Interesse des Vaterlandes wird geb
„Schonet und schützet die Brieftauben !"

L i m b u r g , 30. Aug . Am Mittwoch Nachmittag
im Auto von Bad Nauheim kommend , König Ferdin»
von Bulgarien , der erlauchte Verbündete und
unseres Kaisers , mit seiner Familie in unserer Stadt , ^
die Sehenswürdigkeiten Limburgs in Augenschfi^
nehmen . Die Besichtigung des Domes fand z
5 u . 6 Uhr nachmittags statt . „

* * Im Oberwesterwaldkreis haben die SckulkW
bis jetzt zwei Waggon Vogelbeeren gesammelt , die ^
einigen Tagen vom Bahnhof Marienberg abgesandt !

Vallendar.  28 . Aug . In der hiesigen Gema»̂ M
wurden drei Diebe beim Aepfeldiebstahl betroffen. , N W
; Kriegsgericht verurteilte sie zu sechs Monaten Gesang
und ordnete sofortige Verhaftung an.

— An Pilzvergiftung sind in Duisburg neun Pe»>̂
erkrankt. Sechs davon sind bereits gestorben.
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Gemeinverständliche Belehrung über die Ruhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und

Durchfällen, die bald ein schleimiges Aussehen annehmen.
Meist ist dem Schleim auch Blut beigemengt . Bisweilen
beginnt die Krankheit mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber
ist oft vorhanden , kann aber auch vollständig fehlen. Es
empfiehlt sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheits-
erscheinuncien sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen/
l Die Ruhr ist eine ausgesprochene Schmutz¬
krankheit . Ihre Uebertragung kommt aus¬
schließlich dadurch zustande , daß Teile vom
Stuhlgang eines Ruhrkranken in den Mund
eines Gesunden gelangen.  Der Erreger der Ruhr,
ein Bazillus , wird nämlich von den Kranken lediglich mit
dem Stuhlgang äusgeschieden . Die dünnflüssigen Darm-
entleerungen beschmutzen auch bei an sich sauberen Menschen
iehr leicht die Hände , zumal Papier , häufig für Flüssig¬
keiten und Bakterien durchlässig ist. Durch unsaubere
Hände werden dann die Ruhrkeime auf Gegenstände
Griff am Wasserzug des Closetts , Türklinken . Treppen¬
geländer und Gebrauchsgegenstände ), ferner auf Nahrungs¬
mittel oder unmittelbar auf Gesunde übertragen.

_t Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher Sauber-
nenve keit der Hände . Drinaend zu empfehlen ist deshalb der
h da§ Gebrauch von gutem Closettpapier . Außerdem aber be-
trsfuflj herzige jeder:

„Nach der Notdurft , vor dem Essen
i di» Händewaschen nicht vergessen!"
en» Besonders muß auch beim Herrichten von Speisen,

'Anrichten ungekocht zu genießender Gerichte, Streichen
imB des Butterbrots !) auf Sauberkeit der Hände geachtet werden:
M s „Willst andere du mit Speise laben,

er sei"' So mußt du saubere Hände haben !"
del sollte sich jede Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruch wählen,

del̂ I Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten , wenn sie
HjenO Mkeaenheit haben , sich auf Entlehrungen von Ruhrkranken

verd» und danach auf Nahrungsmittel zu setzen. Daher sind zur
ebetell Errichtung der Notdurft gut gebaute Aborte zu benutzen;

Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit Erde
,roeö
öina»*

dt,
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iu bedecken. Anderseits sind Nahrungsmittel und noch
Genliß bestimmte Speisereste sorgfälüg vor Fliegen

schützen. Ueberhaupt ist der Iliegenplage nach Mög-
Ukeit Einhalt zu tun . Unreifes Obst und verdorbene
usahrungsmittel verursachen an sich keine Ruhr . Sie
u>nnen jedoch durch Erzeugung von Magen -Darmkatarrhen
W Haften etwa in den Darmkanal hinein gelangter
Mrbazillen und damit das Entstehen der Ruhr begün-
!"gen. Deshalb vermeide man beides , wenn Ruhr herrscht,
»unz besonders . .

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem
ankenhaus . Durch schleunige Absonderung der Kranken

Infizierten im Krankenhaus werden auch ihre Fa-
^senangehörigen und Arbeitsgenossen in wirksamster

M gegen die Uebertragung der Ruhr geschützt. Werden
m geschilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet, so erlischt
ne  Ruhrepidemie in der Regel schnell.

= Die Ziegenzucht in Hessen - Nassau.
Während bei der Viehzählung 1913 in der Provinz
Hessen-Nassau 198 049 Ziegen gezählt wurden, betrug
deren Zahl 1916 bereits 219 227 Stück . Das ist eine
Annahme innerhalb dreier Jahre um 10 Prozent . Die
Viehzählung am 2. September ds. Js . wird zweifellos
sine Viertel Million ergeben, denn die Ziege ist bekanntlich
salonfähig geworden und hat in vielen herrschaftlichen
Msern ihren Einzug gehalten , in vielen Fällen allerdings
nur als Kriegsnotbehelf.

Essen,  28 . Aug . Seinen Freund erschossen.
Der 17jährige R .. der seinem Freunde einen Armeerevolver
erklären wollte,. übersah, daß die Waffe geladen war.
Der Schuß ging los und traf den Freund tödlich in die Stirn.

Letzte Nachrichten»
WTB Konstantinopel,  28 . Aug . Bei gestrigem

großen Brande sind über 1000  Häuser vernichtet worden.
Die Zahl der Menschenopfer ist glücklicherweise sehr gering.
Der Sultan hat 1000 Pmnd für die Abgebrannten
gespendet, ebenso viel für die löschenden Soldaten.

Homburg  v . d. H., 30 . Aug . (W . B .) ' Der Kaiser
und der König von Bulgarien trafen gestern auf dem
hiesigen königlichen Schloß ein, wo sie den Tee einnahmen.
Nach Besichtigung der Erlöserkirche fuhren sie nach Wil¬
helmshöhe, resp. Nauheim zurück. ,

WTB Berlin,  31 . Aug . Reichskanzler Dr . Graf von
Hertling, der heute seinen 75. Geburtstag begeht, hat den
Äunsch ausgesprochen , daß von etwa beabsichtigten Be¬
grüßungen und sonstigen Bekundunden freundlicher Ge¬
sinnung bei diesem Anlaß abgesehen werden möge.
Es gibt keine frischen französische Divisionen mehr.

Oberstleutnant Fabry schreibt im neuen Regierungs¬
blatt ,,Oui " : „Wir verraten kein Geheimnis mit der Er¬
wähnung . daß es keine  absolut frische französische Divi¬
sion mehr gibt . Alle wurden ausnahmslos bereits
mehrmals eingesetzt.

Genf  30 . Aug . Das „Echo de Paris " meldet , Fach
sei allen Ausfragern gegenüber , die über die Folgen der
Offensive Aufschluß verlangen , absichtlich sehr ver¬
schlossen.  weil er keine verstiegene Hoffnungen er¬
wecken will.

Gewaltige Bluropfer der Wrinde.
Haag,  27 . Aug . Man spricht in Londoner Militär-

kreisen offen davon , daß seit dem Beginn der Gegenoffensive
rund 800 000 Briten und Franzosen , außer den Farbigen,
teils getötet , teils schwer verwundet wurden.
Clemencea « mutz baldiges Kriegsende verspreche« .

Genf,  27 . Aug . Dem „Temps " zufolge wiederholte
Clemenceau am Freitag vor seiner Frontreise die Er¬
klärung. der Krieg werde beendet sein , ehe das
neue Jahr beginne.

Jahrmärkte im Monat September.
Am 2. Montabaur . 4 . Steinen , Nastätten . 9. Hachen¬

burg. 10. Emmerichenhain , Mengerskirchen . 12. Diez.
17. Driedorf , Rennerod . 24 . Weilburg . 30. Nassau.

Fleischlose Wochen.
Nachdem der Beginn der fleischlosen Wochen hemngenückt Phi

wirt) in der yeffenttichkeit die Frage etsrig erörtert , ob eine er. )
tcögliche Ernähmmg ohne Mersch möglich ist, und «nie die im MWH
enihallenen Nährstoffe durch andere Speisen ersetzt werden können. ,
von den zur Ernähmmg notwendigen Substanzen Fett , Eiweiß
und Kohlehydraten werden dem Körper durch das Fleisch die beiden
elfteren zugeführt. Die bisher gewahrten 250 Gramm Wersch ent».
hielten bei ihrer schlechten Beschaffenheit in der letzten Zeit nach',
fachmännischerBerechnung kaum 40 Gramm Erweih und so gut
wie gar kein Fett . Da der Durchschnittsavdeiter aber täglich 5V
Gramm Fett und 90 bis 100 Gramm Eiweiß neben 500 Gramm
Kohlehydraten zu sich nehmen muß, wurde bisher schon der größte
Teil dos Eiweißes und des Fettes auf andere Weife dem Körper
zugeführt als durch Fleisch. Außerordentlich eiweißreich' sind z. B.
Käse und einzelne Gemüsearten; Bohnen enthalten bekanntlich mehr
Eiweiß als Fleisch, und Erbsen kommen dem Fleisch in dieser B-e-
ziehuirg sehr nahe. Von anderen Nahrungsmitteln seien noch dos
Broi genannt und Graupen und Grieß , die 7 Prozent Eiweiß ent¬
hoben. Durch eine größere Zuteilung der genannten Stoffe kann
also das Fleisch auf einige Zeit sehr wohl entbehrt werden.

So  bequem 'auf der einen Seite auf das Fleisch für wenige
Wochen wird verzichtet werden können, so notwendig und uner-
setzlich ist auf der anderen Seite das Fett für di« Ernährung . Fett
bruicht der Körper sowohl für den Aufbau des Organismus Äs
auch für den Aerdanungsvorgang, und Fett ist auch -für die bessere
Ausnützung der Nahrungsmittel erforderlich. Im Frieden wurde
das Feit dem Körper in der Hauptsache aus tierischen Produkten
zugeführt, gegenwärtig aber muß auch das Pflanzenreich Äs Fett-
lreferant in möglichst weitgehendem Maße herangezogen werden.
Es ?st bekannt, daß aus Raps , Mohn und Sonnenblumen , sowie
aus Obstkernen schon Oel im beträchtlichen Umfange geckonnen
wird . Von den Schtachttieren, die uns mit Fett versorgen, kommen
vor allem das Schwein und das Rind in Betracht. Die Schweine-
hallung ist durch die mehrfachen systematischen Abschüach-tungen so
eingeschränktworden, d-aß gegenwärtig auf diese Fettquelle so gut
wir gar nicht zu zählen ist. Wird dieser Fehler nicht wieder
gemacht, so ist damit zu rechnen, daß ini Winter, namentlich wenn
du Kartoffelernte günstig ausfallen sollte, wieder Schweinefleisch
und Fett, wenn arch nur in sehr begrenztem Umfange, vorhanden
fein wird. Das Rind kommt als Fettkieferant namentlich durch die
Milch und Butter in Betracht. Die Schonung der Rindvieh- und
Milchviehbeständewährend des Sommers und besonders während
der Hsrbstweidezeitwird nicht nur die günstige Folge -haben, daß
wir im Winter, in dem der Bedarf an Fleisch an sich schon erheb¬
licher ist Äs im Sommer , wieder eine volle Fleischration erholten
-können, sondern daß auch die Versorgung der Kinder und der
Kranken mit Milch' und Butter schon während des Spätsommers
und Herbstes besser sein wird als gegenwärtig. Für die gesamte
Bevölkerung werden durch die zeirweise Schonung -der Viehbe¬
stände in den fleischlosen Wochen zwei Fettquellen gespeist, die
darnach um so ergiebiger fließen werden.

Vom Sammeln.
Früher stand er nicht gerade in Ansehen, der alte L>mn-

penmann, der mit einem großen Sacke oder mit einem Handwagen
über di« Höfe zog und mir lauttönende-m Rufe das Echo der
Kinderstimmen weckte: Lumpen, Knochen, altes Eisen, Hasenfelle
. . . Das Leben aus dem Vollen ging über die Tagesabfülle hin¬
weg, denn unbeschränkt strömten die neuen Sioffe herzu. Rur
v. cc.nzett machten Wohlsahrrsorgunisationen sich diesen Strom der
weicioje» Werte für ihre Zwecke nutzbar, so z. L . der „Deutsche
Kriegrrbund", der aus Erträgen seiner sogenannten „Fechmnstall"
seine Waisenhäuser erhätl.

Jetzt sind hohe Herren unter die Lumpensammler gegangen,
der ttmegsminister selbst gehört zu ihnen und har einen dem
Kri-gsaml angeschlossenen„Kriegsausschuß für Sammel- und Hel-
ferd.en-st" gegründet. Und die Schulkinder, deren frühere Sarn-
rmihüse sich meist auf das Sttmmenechv in den Höfen beschränkte,
sind nun 'allesamt tätig als Helfer hn Sam-meldienst. Der Krieg
der auf der einen Seile die Milliardenwette in tollem Durchein¬
ander in di« Lüfte wirbelt, ist gleichzeitig ein strenger Erzieher
-ur Sparsamkeit und har die Blicke aus das Kleinste und Wertloseste
gelenkt. Denn heule ist nichts entbehriich, und aus den vielen
Wertlosigkeitenentstehen Werte von erstaunlicher Größe und Wich¬
tigkeit und werden Waffen tm Kampf gegen Mangel und >® =
|> ]n,n,g.

On vorbildlicher Weise ist der Ortsausschuß fiir Sammel- und
Helserdienst in Frankfurt organisiert. Er kann als Musterbeispiel
für ähnliche Gründungen ' gelten. Den Borsitz führt ein bekanmer
Schulmann. Ein Arbeitsausschuß ist Träger der taufenden Tätig-
kc: Die geschäftliche Seite, Abnahme, Weiterbehandlung des
Sammeigutrs , Finanzierung is/fm., liegt in der Hand einer Sam-
mslzemvale unter Mitwirkung praktischer Kaufleuie -und Juristen.
Den sammelnden Kindern wird , von der Schule ihr streng einzu-
haüender Tätigrcitsbez.rk zuzewiesen. Für die Sammeltätigkeit
lvminc hauptsächlich in Betracht: Papier , Flaschen, Metalle (nicht
Eise» und Konseroendoseti), Frauenhaar , Glühbirnen, Gummi,
Korke, Staniol , Silberpapier . Für das abgelieferte Gut wenden
zunächst kein Geld, sondern Marken verausgabt, die später gegen
Preise ausgetaufchl werden können. Diese bestehen aus Büchern
unl> sonstigen nützlichen Gegenständen; für Volksschulen und Mittel- -
sb:r !en insbesondere sind auch Sparkassenbücher geplam. Etwa
grrünschte Auszahlung des Sammellohnes in barem Geld erfolgt
ni r an die Ettern. Für besonders rührige Sammler können auch
Sonderpreise gestifte! werden.

Wie lohnend diese Sammeltätigkeit ist, läßt sich daraus er¬
sehein daß ecne Organisation wie der schon oben erwähnte Deutsche
Kriezerbund für seine Waisenhäuser aus einer Altpapiersammlung
im Jahre 1918 einen Reinertrag von 30 000 Mark, im Jahre 1917
von 60 000 Mark gezogen,har.

r Haus , Hof, Garten.
i * des schuhwerks. unbedingt notig ist es, dasfetbe
.Paar cobefe! nicht täglich zu tragen, sondern mit einem zweiten
^Paare abzuwechseln. Tagsüber sammelt sich nämlich so viel Feuch¬
tigkeit in -den Schuhen an, daß die Rächt, während der die Schuh«
ruyen, mcht ausreicht, um eine völlige Verflüchtigung herosnzu-
ritten. « ehr schädlich auf Oberleder und Sohle wirkt die Mus-
dunftung des Fußes selbst und führt oft schon m Kurzer Zeit eine
Durchfeuchtung des Materials herbei, der selbst das beste Fabrikat'
" "Hi widerstehen kann. Darr-m ist auch aus diesem Grunde ein
wechselweise Tragen der Schuhe ratsam. Ist man m den Regen
gekommen, so -darf nicht, wie dies vielfach vorkommt, der warme
Kuchenofen zum Trocknen der Stiefel benutzt werden Durch ein
derartiges plötzliches Trocknen oevfküchtigt sich nämlich das im Leder
enthaltene Fett, wodurch der Schuh hart uich brüchig wird A«-
mahlich muß der Prozeß des Trocknens herbeigeführt weiden
sehr zu empfehlen ist es. ab und zu das Schuhwerk mit warmem
^e .fenwasser obzureiben und darnach' grünlich einzufetten Die
Wichse selbst soll natürlich' von bester QnaRat sein. Hierin sparen
zu wollen, hieße höchst unverständig handeln; denn gerade das
Mittel, wodurch täglich der Glianz. -und die Schönheit des Leders
herbeigeführt wird, kann nicht so leicht rein und gut genug sein.
Kinder verderben chre Schuhe oft mutwillig, indem sie mit ihren
Stieseln durch ein Stoppetseld laufen oder die nagelneuen Schuhe
Bekanntschaft mit Pfützen machen lassen.

Lokales.

\  ulc . Ende der Hundslage. Am 24. August häb-en die
hurtdst -age mit ihrer durstförderiniden Macht »h-r Ende xe>-
fuiBÜen. Zu Ende geht de-r Sommer , in den letzten Zügen
üogt die Hitze. Wenn es auch unter Tags noch oft unange¬
nehm heitz ist. die Abenlde^werden schon kühler . Es beginnt
bereits ^ zu henbstoln. Die Bäume -hoben i-hren- grünen
Mante -s schon gegen einen -solchen van bräwnüche-r Färbung
vertauscht , die Mod -eworengefchäfte etabtieren in den Schau --
fenstern die Ausstellung der Hevdst-nenheiten , d .' h. s-üfevn sie
ffolche,hüben , die Siave rüsten sich zu ihrem Wuge -gen <5Äenv
©k Sommerfrischler halten ihren Ei -nzug in die Stadt , Die
letzte Rose wind ba ::d do-hin sei-n . Alles ist reif zum siLer-
Kchrn Empfang des herbstes.

r -: Die Felder werden immer leerer und öder . Bon Tag
tzu Lag schwindet immer mohr und mehr die sommerliche
hcrrstchkeik, schon treiben webte B 'ätter im Winde ihr
neckisches Spiel — die Vorboten des herbstes . Der Gelfang
der Vögel im Walde Ist verfftum-mt . Ueberoll zeisgi sich Äer
Ernst -der Natur , der die Sommerbust vertveiibt. Die Wö-Aet
v-rcmstÄten große Manöverübungen , um sich für den Zag
nach dem Südens ' zu rüsten . Nur die dreisten Burschen dsr
Stralhe , die Sperlinge , kümmern sich niöcht in die Jahres¬
zeit . Unverdrossen und unbesorgt tummeln sie sich in de«

.Straßen -und Gärten und finden noch überall einen gedockten
Tisch. j

uk. Freund Starmatz , der schwarzröckige Geselle, wcrtd jetzt
zum „Raubvogel '" in des Wortes ver -wegenffter Bedeutung .^
Er hat sein solides Leben auf gegeben - und sich in -großen ©«*>
sellf-chaften vereinigt , die verheerende Raudzüge in die Oibst-
plänta -gen und Weinberge unternÄMen . Es P mit dem!
Stcrrmatz eine eigene Sache . Jedermann svsut sich im Früh - ,
fahr über seine A-nkunst , wenn sein munteres PsieHen und-
feine artigen Bewegungen -der f-ast noch wrntsrGchen Kahb- :
heit des Gartens einen eigenen Reiz verboihen. find -wenn-
erst das Starenhaus zur Wiege van fünf dis sieden >hung ° -
r-sgen «Schreihälsen -geworden -ist, -dann sind die sorgsamen ^
Estern rastlos bemüht , Schnecken , Raupen und allerLsi -scheid- ^
liches Ungeziefer zum Ae-tzen der Brut herbeSzutvagen, row-j
durch dem Gärtner wie dem Landwirt ein -guter Dienst ge --
berstet wird . Aber der Starmatz ist deswegen kern-ssroegs!
ein Tugendbold zu nennen , denn wo es einen Streich -aus - -
zufreffen -gibt , da ist er dabei . Kaum hat z. B . der Gärtner
d:e jungen Pslänschen der Kohl- und Savatarten -ge«steckt, da'
eilt unser gefiederter Taugenichts heran , um mit bewun¬
dernswerter Ausdauer sämtliche Stecklinge wieder Henaus- ,
zuziehen. Der hierdurch verursachte Schaden ist -vielfach ein,
erheblicher . Noch -bei weitem gefährlicher sind die gemern - -
schafilichen Raubzüge der Stare im Spätsommer . Besonders
in Süddeutschland richten solche Sch -Wärme in den Wein - -
bergen -großen Schaden an -, so daß man dort über den syste¬
matischen Schutz, -den- der Star im nördlichen Deutschl-arch
genießt , nicht gerade erbaut ist. |

uk. Die Schwalben verlassen uns ! Manchen der den ent - -
eiienden Freunden -des Hauses nachsah, hat sich wohl schon-
die Frage vorgel-ogt : Welche Zeit hat eine Schwalbe nötig \
um ihre Reise nach dem Süden — sagen wir , nach -de-r Nord - -
grenze Afrikas — zurückzu"-sgen ? Eine Bri -efta-Ube soll inj
der «Sekunde 40 Meter zurückl-ogen ; eine Schwalbe da-asgen -
bringt es bis a-uf 60 Meter . Da-s macht für erstere in -der:
Stunde 144, für letztere aber 216 Kilometer . Nahmen -wir!
nun an, daß ein« Sch-walbe am Morgen «ine-s Tages in ^
Deutschland abfliegt , so kann sie, selbst -bei Hinzufügu -ng -von
Ruhepausen , am nächsten T-ag-e -bequem überm Mrdte-lme-er
in ihrer neuen- Heimat anl -angen . Die enorme Gefchwindi-g-- !
keit des Schwalbenflugs wurde früher unterschätzt. Man,
nahm an , der blaue Segler d-er Lüfte bvau -che mehrere Tage , i
um die Reise nach dem Süden zurückzul-sgen , -w-as aber wohl'
nur bei -ganz wenigen dieser Tiere der Fall ist.

Sonnlagsarbeit in der Landwirifchaft . Zur Siche - -
run -g -her BoKs -ernährung find die gc«genw -ä-rtiMn Ernte - -
arbeiten und die -bevor,stehenden Bestellun -gsarb -Men als -
solche anzusohsn . die auch an Sonn - urtz Feiertagen - unver -- -
züglich vorgenommen werden müssen.

fff Preise für Heu aus -dcr Ernte ISIS . Nachdem sich jetzt j
die Ergebnisse d^r Heuernte -überblicken lassen, hat -der Staats - -
lekretär des Krogser -nährungsamts die Presse- für Heu <ms
der Ernte 1018. und zwar für Heu von Klee arten - (Luzerne,
Efcherfetto , Rotklee , Ge-Tbklee, WeiMee uf-w.) auf 11 Mk.,
für Wiesen - und Feld -Heu auf 10 Mk. für den Zentner -end¬
gültig festgesetzt. Di-ef-e Preise gelten auch für Heu -der
Ernte 1918, das an das he -e-r oder an kri-ogswirt -schcftÄich
wichtige Betriebe schon gelwsert ist. (Reichs-«Ges.-Bl . Nr . 112.)

X Das reisende Publikum und die Fliegergcfahr. Wer
eine -Reise unternintmt , kann damit rechnen , daß er in Ge¬
bieten , die . mehr als unsere Gc-gentz von feindlichen Fliegern
bedroht sind, Zeuge eines Luftangriffes wird . Die Gäfc-Hren
der feindlichen Fliegerangriffe sind zwar bei richfigem Der-
ha 't-en der B-evölkerun -g glech Null , doch muß jeder Reise-
l-ustge wissen, wie er sich bei Flie -gergefahr richtig verhält:
denn Dorsicht ist der bessere Teil der Tapferkeit . Die Haupt¬
sache ist: Ruhe und Sicherheit . 1. Bei Erkennen des Lu-ft-
angriffsffort von der St -raße und ms Haus . 2. hart an die
innere Hauswand , nie Fenstern yix  Türen ge-genüber . 3.
Ist kein haus in der Nähe , ioforr flach hinlegen . hat man
e-ine Vertiefung oder einen Graben erreicht , hinein . 4. An
den . gewählten Stellen bleiben , bis Angriff vorbei . —
Falsch verhält sich: 1. Wer auf der Straße oder auf dem
Fel-de stehen bleibt und die feivdlrchen Flieger s-chen will:
2. wer am Fenster oder an der Tür stehen blisi-b-t oder gor auf
den B-olkan tritt . Bomben- und Gkassp-Ktt-or zertrümmerter
Fensterscheiben bringen Verletzungen: 3. wer voll Angst
hin und her läuft, den tiefsten Keller im Ort erreichen will
und ähnliches. Ihn trifft Verwundung durch eigene Schuld:
-c-uch hat er. anstatt sich ruhig in Sicher-Hvrt zu bringen, noch
feine Mitbürger durch ängstliches und törichtes G-eba-hren
-kt Unruhe und Aufregung ge-bracht. J __

* Dem Volksschullehrerzum Hauptmann im GenerÄstobe. Der.
bei dem Cisenbahnung-Iück in Landsberg a. d. W. ver-ungKckte-
Houptmanu Marczinkowski mar der Sohn eines Lo-komativs-ührers.
Er besuchte in Bromberg die Schule, dann die Präparandenonftak i
und dann von 1896 bis 1899 das ev. Lehrerseminar. Roch kurzer i
Lehrtätigkeit im Kreise Kol-mar siedelte er nach Berlin über, wo er
mit Auszeichnung die Mittelschullehrer- und RekdorÄsprüfuug at>-
legte. Rach bestandener Abtturientenprüfung am Bromiberger Re-
Ägynmasinm imd einem vierjährigen Studium wollte M. die ,
Obcrlehrervr-üfung machen; allein der Krieg kam dazwischen. Ms-
Leutnant mußte er sofort zu seinem Regiment, eist Äs Bata-Mo-us- j
adju-rant im Jnf .-Rsgt . Rr . 47, dann als Regimentsadjutant in|
einem Res.-Jnf .-Regt., dann Brigadeabju-dam, bei der Ero-bevu-ngi
«Polens Ordonnanzoffizier einer Dwifion in Rumänien. Di-visions- '
Nachrichten kommandeur in Rumänien und im Westen, zuletzt Haupt- 1
mann im Generalkommandv des 1. Amreetorps . Seiner hervov-
rogenden Leistungen wegen sollte M . auch »ach dem Kriege bei-
dem Stabe bleiben u-nü. nicht wieder Lehrer «verden. Seine mit-
verungi-ückte Fmu ist das einzige Kind des Rektors Hippe in Kül-
inar, wo beide neulich besjM^l w-uzden.



hapdwrrkslammer Wierbodep.
Der Regierungspräsident.
Pr . I . 10. A. 2294 . II . Ang.

Wiesbaden,  den 17. August 1918.
Zu 5754 vom 5. Juli  bzw . 6. August 1918.

Zu dem Beschlüsse der Vollversammlung vom 27. Juni
1918 , betr . Erhöhung der Gesellenprüsungsgebühr von
6 Mark auf 10 Mark , geschrieben: „Zehn Mark " erteile
ich hiermit meine Genehmigung.

In Vertretung : Springorum.
An die Handwerkskammer Hier.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 20. August 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Carstens. Schroeder.

i Die Kgl. Lbersörlterei Welschorudors
zuj Montabaur verkauft Montag den 9. Septbr.
d. Js . von vormittags 10 »/2 Uhr an im Kath . Ge
sellenhause z« ! Montabaur aus dem Schutzbezirk
Welschneudorf Distrikt 1 Herrendriesch : Eichenwelle«
16,90 Hdt . (von Nr . 311 ab) ; Buchenwellen 46,50 Hdt.
(von Nr . 308 ab .)

LWeiftt-Lerpchtitkg.
Freitag, dm 6. September dies. Zs.,

mittags 1 Uhr,
wird die mit Martini dieses Jahres fällig werdende

Schalweide hiesiger Gemarkung
auf dem Bürgermeisteramt dahier öffentlich auf 3 Jahre
verpachtet.

Oberahr , den 29. August 1918.
Der Bürgermeister:

Norm ann.

zremillißt Verjichermg.
Am Samstag, den 31. August 1918,

nachmittags 57 s Uhr,
versteigere ich in meinem Geschäftszimmer die dem Arbeiter
Ignatz Schröder gehörigen, in Montabaur und Hei-
ligenroth belegenen Grundstücke gegen Zahlungsziele.

Ferner versteigere ich am

Samstag, den 3l. August 1918,
abends 87z Uhr,

in Eschelbach  in der Gastwirtschaft Denneb aum,  die
den verstorbenen Ehelente « Sandmann Peter Menrer
in Eschelbach u . Montabaur gehörigen u . daselbst belegenen

Cnmdftiicke ntlft Wohnhaus
gegen Zahlungsziele.

Zahlungsbedingungen können auf meinem Geschäfts
zimmer eingesehen werden.

Montabaur , den 27. August 1918.
Or. Wentrup , König!. Notar.

Aus IFranIreichs erde schwer und »risde,
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh,
Fiirr Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl, du wackrer Streiter du.
Warst noch zu jung, ftarbst viel zu früh _
Wer dich gekannt, vergißt dich nie.
Opfertest Zukunft und tfugendglück,
Kehrst nicht mehr zu deinen Lieben zurück.

Gestern erhielten wir • die erschütternde Nach¬
richt, daß unser lieber Sohn , Bruder , Enkel u. Neffe

Peter  Hannappel
Musketier im Inftr .-Regt . . . . 5. Aomp .,

Inhaber des Eisernen Areuzes 2r Al.
am 30. August (9 (8 an seiner im Felde erlittenen
Verwundung , die er sich am ( 7. August zugezogen,
im Alter von 2 ( Jahren , im Feldlazarett den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Er stand seit ( 5 Monaten ununterbrochen an
der Westfront.

Um ein frommes Gebet für den teuren ver¬
storbenen bitten

Die trauernden Angehörigen.
Horressen,  Dernbach , Niederelbert,

den 31 . August ( 9 (8.

+ »ruchlei » e « de Xbedürfen kein  sie schmerzendes Bruckiband -bedürfen kein  sie schmerzendes Bruchband
mehr , wenn sie mein in Größe verschwindend kleines,
nach Maß und ohne Feder , Tag und Nacht tragbares,
auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des

Bruchleidens selbst verstellbares

Umversal-Brnchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spez .-Vertreter ist am Montag , den 2 . Sep¬

tember, mittags von 27z bis 7 Uhr in Limburg
(Hotel Nassauer Hof ) und am gleiche« Tage , mor
gens von 8 bis 12 Uhr in Bad - Ems (Bahnhof

Hotel ) mit Muster vorerwähnter Bänder,
sowie mit ff. Gummi - u . Federbänder , neuesten Systems,
in allen Preislagen anwesend . Muster in Gummi
Hängeleib -, Leib- und Mutteroorfall -Binden , wie auch
Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Ver
fügung . Neben sachgemäßer versichere auch gleichzeitig
streng diskrete Bedienung.
Ph . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist,

Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 15. — Tel. 515

Wir nehmen schon jetzt Gelder die zur
Zeichnung auf die nächste (9 .) Kriegs

a « leihe bei uns verwendet werden sollen, entgegen
und verzinsen sie bis zum 1. Einzahlungstage der neuen
Anleihe mit 47 * Prozent.

KreisspsrkKffe Unterwesterwald.

Kaufmann. PriDatsdiule
von

Bernd Bohne , Neuwied
Gegründet 1905 . Bahnhof str . 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Buchführung , Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw ., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken , Fabriken oder kauf in . Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzeliächer täglich.

Zur gest. Beachtung!
Es wird gebeten, die zur Veröffentlichung im

Kreisblatt bestimmten Bekanntmachungen , Anzeigen usw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden.

Nur kleinere  eilige Anzeigen pp . können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme , finden,
wenn solche bis vormittags 8 7 * Uhr in unseren Besitz
gelangt sind.

Kreisblatt-Druckerei in Montabaur.

Zum Besten der Hinterbliebenen
der im Felde Gefallenen

wird ein Teil der Einnahmen abgeführt.

1

Sonntag, den1. September 1918,
abends pünktlich 8 Uhr in

Hämmerleins GartensaalMontabaur
Lauten-

u. Vortrags-Abend.
Mitwirkende:

Carl Wallenda , Meister der Laute
vom Stadttheater in Coblenz,

Jstel -Meran,
von der deutschen Volksbühne in Wien,

u . A . : Soldatenlieder , alte Landknechtslieder,
heitere Dialekt -Lieder , Balladen,

ernste und heitere feldgraue Dichtungen.

Preise der Plätze:
Nummerierter Sperrsitz : 2,50 Mark,

I . Platz 1.50 Mk ., II . Platz 1 Mk.
Vorverkauf:

Zigarrengeschäft Höfer u . Buchhandlung Kunst

Nehme am2. September 1918
wieder meine Praxis auf.

Sprechstunden:
Werktags vormittags 9 - 1, « achmitt . 3 —4 Uhr,

Sonntags vormittags 9 —11 Uhr.

Or. Ohly,
Facharzt für Ohren-, Nasen- und Hals-Leiden
Limburg a. d. Lahn, Diezerftraße 54.

Danksagung.
Allen , die unserem lieben Gatten und

treusorgenden Vater,

Herrn Bürgermeister
Ernst Karl Klanerl

die letzte Ehre erwiesen , uns herzlichste
Teilnahme an unserem grossen Verluste
und tiefem Schmerze bezeugten und das
Grab des Verewigten mit so zahlreichen
Kranzspenden schmückten , insbesondere
auch dem Gesangverein „Concordia *'
für seine Grabgesänge , wie dem Herrn
Pfarrer Gaul für seine trostreichen
Worte , sagen wir hiermit unseren tief¬
gefühltesten Dank.

Mogendorf , den 29. August 1918.
Familie Ernst Karl Klauer.

SS " Für Wirtel
Mineralmiler traft Limtrafte

Zenr

»ten

vom Selterssprudel „ August « Viktoria " zu haben

“ Zahm» Weiaad. Wirges.
Telefon 25 Amt Montabaur.

Kmumidl tu MM«
Montag, den2. September 1918.

Itl
vor

Ein neuer , kräftiger
Sand-Leiterwagen

zu verkaufen.
Franz Gelhard,

Ransbach,  Oberdorf.

Wir suche«
nerliinlliche Sanier
an beliebigen Plätzen , mit u
ohne Geschäft, behufs Ugter-
ireitung an vorbemerkte
Käufer . Besuch durch uns
kostenlos. Nur Angebote von
Selbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der Vermiet-
und Verkaufszentrale,

Frankfurta. M.,

Der Tabiü
vom Samenkorn bis zum
Genuß . Ein nützl. Buchf. d.
Tabakfrd . Aussaat . Kultur,
Versteuern , Ernten , Trocknen,
Beizen,Laugen,Fermentieren,
Aromatisier ., Selbstanfert . v.
"igarren , Zigarrett ., Rauch -,

au - u . Schnupftab ., Vers,
geg. Eins . v. 1 Mk. Nachn.
35 Pfg . mehr . A . Hecht,
Gartenb ., Berlin, Schönholz 12a.

Putzkrau
ofott  gesucht . Näheres in

der Geschäftsstelle d. Bl.

Mbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension zu
vermieten.
Peterstorstr . 13, 1. Stock.

Sichern Sie sich jetzt schon
Ihren Bedarf an

Obstbäumen « . andere«
Baumschnlartikel.

Besichtigung der Kulturen
erwünscht.

Baumschule Grimm,
Ransbach.

3»pMMi|iaiK 81
Morgen Nachmittag 4 Uhr:

Zusammenkunft
im Gesellenhause.

Ein gutes

Dii

51i
15,
jenr
ranb

Arfteiispserft
Ju
18
igem

zu verkaufen.

jen
a) l

Fuhrmann Johann Bäcker
in Schenkelberg . 1

Vom 1. Okt. an vermiete
ich meine jetzige

Wohpmig
mit etwas Garten dabei.

Verlause
ein schönes 4 Wochen altes
Mutterkalb , ein großer
6-facher neuer Kaniuchen-
stall , ein gut erhaltenes;
Pferde Sattelzeug . Gebe
auch 9 Kaninchen billig ab.

Montabaur.

Moll Zptra.

(

Jüngeres , zweites

gesucht.
Leo vom Ende,

Montabaur.

Braves , fleißiges

Dienstmädchen
nach Frankfurt a . M . gesucht-

Fra « Max Unz,
Frankfurt  a . M . Westend

Arndtstr . 37.
Auskunft wird erteilt in

Montabaur, Kirchstraße 32,
II . Stock.

■m
let
to
ibk
Df
Hill

Habe noch

gesucht.
Frau Fritz Grotz.

Milchbezugskarten
find vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Heute Abend 8 Uhr:

309  Stück
lanoen Stangen
2r Klaffe ab Wald abzu¬
geben.

Zoseph Görg,
Nied erahr.
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